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Die Neujahrsempfänge in Berlin
Hindenburgr Neujahrsansprachen an da« Diplomatische Korps und die Reichsregierung

Tages -Spiegel

TN. Berlin , 2. Jan . Am Neujahrstage fanden beim
Reichspräsidenten die üblichen Empfänge statt. Um l2 Uhr
empfing der Reichspräsident im Großen Saale des Reichs-
präsidcntenhaufes da§ Diplomatische KorpS.  Dabei
Nbcrbrachte der Doyen, Nuntius Orfenigo,  die Glück¬
wünsche der Diplomaten und führte u. a. folgendes aus:

Die Morgenröte dieses neuen Jahres ist leider nicht ohne
-Tkü- nrm. "Der Weg des internationalen Lebens bleibt noch
immer düster. Millionen von kräftigen nnb arbeitswilligen
Menschen sind gezwungen, untätig und unfruchtbar zu blei¬
ben, und die Not breitet überall ihren Tranerschleier aus.
Es ist das eine schmerzliche Seite in dem großen LcidcnS-
buch der Nachkriegszeit.

Es hat in der Tat fast überall nicht an hochherzigen Ver¬
suchen gefehlt, dieser gewaltigen Weltkrise abzuheisen, und
wir beobachten mit großer Genugtuung den Ernst der Gesin¬
nung und die Großherzigkeit der Anstrengungen, mit denen
Deutschland, um Ew. Exzellenz geschart, sich in diesen Augen¬
blicken bemüht, die wirtschaftliche Krisis,  die das
Land bedrängt, zn überwinden. Aber die Erfahrung erbringt
immer erneut den Beweis, daß es, wie auch immer die Be¬
mühungen der einzelnen Länder sein mögen, ohne die voll«
und aufrichtige Eintracht der Nationen  nicht mög¬
lich ist, eine wirkliche wirtschaftliche Wicdcrgesnndnng der
Völker hcrüeiznführen.

Hoffen wir, daß auch diese wirtschaftliche Not zn neuen
ernstgemeinten  Versuchen führen wird, diese innigere
Einigung der Geister und Herzen, diese gegenseitige herz¬
liche Verständigung unter den Nationen zu erreichen, die
allein feste Gewähr bietet für eine gesicherte Freiheit und
Ruhe in allen Ländern und einen tatsächlichen und dauern¬
de „ F r !/ de n i»ter denBökker  „

Reichspräsident von Hindenburg erklärte in seiner
Erwiderung : Sie haben auf die schwere wirtschaftliche
Krise  hingewicscn, nnter der heute fast die ganze Welt lei¬
det. In tiefempfundenen Worten haben Sic vor allem der
Arbeitslosigkeit gedacht, die beste Kräfte fast aller Staaten zu
ungewollter Unfruchtbarkeit verurteilt und bittere Not für
Millionen unserer Mitmenschen im Gefolge hat. Mit beson¬
derer Wucht treffen die Auswirkungen der Weltwirtschafts¬
krise das dentscheVolk.  Wie Sic , Herr Nuntius , hervor¬
hüben, hat Deutschland seine äußerste Kraft eingesetzt, um die
Grundlagen seiner Existenz zu sichern. Aber unsere Hoffnung
auf eine dauernd wirksame Besserung der Lage ist von Um¬
ständen abhängig, über die wir nicht allein  Herr wer¬
den. Mit steigender Spannung erwartet daS deutsche Volk,
daß die internationale Zusammenarbeit  sich als
wirksam genug erweist, um das deutsche Volk vor weiteren
schmerzlichen Enttäuschungen zu bewahren.  Der
Ausgleich der scharfenH^ crcssengegensätzx, die allenthalben
das politische, wirtschastliHe-And soziale Schicksal der Völker
bedrohen, kann nicht yMM u einzelnen Ländern, kann nicht
in Vereinzelung vollzMM îvcrden. Zusammenarbeit
aller,  Zusammcnfassung'Fllcr positiven Kräfte zur Neber-
wiudung der Krise, zur Eeitigung der Hindernisse für den
Fortschritt der Menschheit ist die große Lebensaufgabe, an
drx-Tcutschlaild mitzuivirkcn entschlossen ist.

Der Empfang der Rcichsregiernng.
Anschließend empfing der Reichspräsident die Reichs¬

reg  i e r u n g. In Vertretung des seurtuuSte» Nanzterü be¬
grüßte Rcichswehrminister Grüner  den Reichspräsidenten
mit einer Ansprache. „Wir sind dem Geschick von ganzem
Herzen dankbar", so sagte Grüner , „in Ihnen ein Oberhaupt
zn besitzen, auf das die ganze Welt mit Verehrung blickt und
dem die Liebe des gesamten deutschen Volkes gilt. Seit den
A b m ach n n ge n über  d en  N e n cn  P la  n hat sich in der
gesamten Weltwirtschastslage eine so tiefgehende Wandlung
vollzogen, daß die Rcichsregicrnng vor die ernste Frage ge¬
stellt ist, ob das deutsche Volk die in dem Neuen Plan vor¬
gesehenen Lasten zn tragen vermag. Die Rcichsregierung ist
sich ihrer Pflicht bewußt, dafür zn sorgen, daß die sitt¬
lichen und sozialen  L eb e n S g r u n d lag  e n des
deutschen Volkes nicht erschüttert  werden ."

Grüner erinnerte dann an die Befreiung des
R h e i.y üa n des  von fremder Besatzung am 1. Juli des
vergangekcG. Wahres. Er bezeichnet,: den Saarabzug der
Bahnschutztruppen als einen Schritt vorwärts auf dem Wege
zur endgültige» Heimkehr des Saargebicts ins Reich. Die
berechtigten Beschwerden der dcntschcn Minderheiten hätte«
in unserer Oeffentlichkeit einen starke» Widerhall gesunden.
Die Rcichsregierung werde in der Sorge für das
Deutschtum  jenseits der Grenzen eine ihrer wichtigstenAufgaben sehen.

Zur A b r ü stu n g s f r a g e erklärte Grüner : „Schwer
empfindet es das deutsche Volk, daß der Grundsatz der
Gleichberechtigung, auf die unser Volk einen selbstverständ¬
lichen Anspruch hat, noch nicht gewährleistet ist. Noch immer

ist die feierlich übernommene Verpflichtung auf Abrüstung
durch die anderen Mächte nicht in die Wirklichkeit umgesetzt
und noch immer muß sich Deutschland in seiner Minderheit
bedroht fühlen. Auch hier werde es Aufgabe der Retchs-
rcgierung sein, mit allem Nachdruck einzutreten, daß der
Grundsatz gleicher Sicherheit für alle Völker, ohne den eine
wahre Befriedung unmöglich ist, sich durchsetzt."

Grüner kam dann auf die I n n e n p o l t t i k zu sprechen.
Dabei betonte er, daß es daS deutsche Volk mit besonderem
Dank anerkennen werde, daß der Reichspräsident sich ent¬
schlossen habe, die Notverordnungen  zu erlassen. Die
Wiederbelebung unserer Wirtschaft sei die einzige Möglich¬
keit, die Arbeitslosigkeit  einzudämmcn . Der kurze
Rückblick auf das vergangene Jahr zeige die Größe der Auf¬
gaben, die dem deutschen Volk noch bevorstünden und dke
schweren Hindernisse, die noch vor dem Ziele lägen : „Der
Lebenswille des deutschen Volkes", so schloß Grüner , „gibt
nnS das Recht, zuversichtlich für eine Zuknnst zn wirke«, in
der das Reich in friedlicher Arbeit wieder frei und unab¬
hängig den ihm gebührenden Platz unter de« Nationen der
Erde einnimmt.

Der Reichspräsident stellte in seiner Erwiderung
fest, daß von den Wünschen, mit denen er vor einem Jahr
diesen Tag begrüßt habe, sich nur der eine erfüllt habe: Dem
besetzte » Gebiet ist die langersehnte Be¬
freiung von fremder Besatzung wieberge-
geben worben.  Er gedachte sodann der Saardeut¬
schen,  die sich trotz ihrer staatlichen Trennung mit uns im¬
mer eins fühlten und ungebrochenen Mutes auf den Tag der
Rückkehr ins Vaterhaus warteten . Sodann führte der
Reichspräsident ans:

„Mit voller Zustimmung entnehme ich aus Ihren Worten,
daß die Reichsregierung sich der ernste» Lage bewußt ist, wie
sie sich infolge der tiefgreifenden Aenderung der weltwirt¬
schaftlichen Verhältnisse seit der Zeit entwickelt hat, als wir
uns aus Sen von Ihnen hervorgchobenen Gründen zur An¬
nahme des Neuen Planes entschlossen haben. Auch ich halte
cs für die vornehmste Aufgabe der Reichsregierung, sich mit
ganzer Kraft dafür einzufetzen, baß die sittlichen und sozia¬
len LebenSgriindlagen des deutschen Volkes nicht erschüttert
werben.. Mit Ahnen bin ich seiner der Ansicht, daß die
Durchführung der allgemeinen Abrüstung
nicht nur ein Gebot Internationaler Gerechtigkeit Deutsch¬
land gegenüber, sondern auch das sicherste Mittel zu einer
wirklichen Befriedung der Welt  ist und daher mit
allen Kräften angestrebt werden muß.

Daß die Neichsregierung sich auch weiterhin die Sorge
für deutsches Volk St um im Ausland  und für die
Jnnehaltung internationaler Verträge zum Schutze deutscher
Minderheiten als wichtigste,außenpolitische Aufgabe stellt, fin¬
det meine volle Billigung und Unterstützung. Die Ar -,
beitslostgkeit ist unsere größte Sorge.  Zu ihr
kommt noch die Not der Landwirtschaft.  Den unfrei¬
willig feiernden Händen wieder Beschäftigung  zu schaf¬
fen und dem deutschen Landwirt seine Existenzmög-
lich keil  zu erhalten, wird auf dem Gebiete der inneren
Politik unsere erste Ausgabe  sein . Zur Vollendung der
begonnenen finanziellen und wirtschaftlichen Maßnahmen
wird es nicht nur der Neichsregierung, sondern auch aller
Führer der Wirtschaft und darüber hinaus aller staatsbe-
wiiptcn Volksgenossen bedürfen.

Vor einem Jahr habe ich an dieser Stelle der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß der Geist der Einigkeit im deutschen
Volke sich festtgS und zum Zusammenschlußaller schaffenden
Kräfte führen möge. Dieser Wunsch hat sich leider nicht er¬
füllt. Im Gegenteil will es scheinen, als ob die harte Sorge
um das Einzelschicksal den Gedanken an das Gesamtschicksal
Deutschlands und die Zukunft unseres Vaterlandes zurück-
gedrängt und neue Gegensätze geschaffen  hat . Die
Verschiedenheit der Anschauungen und der persönlichen
Interessen wird nnd must sein. Aber cs ist nicht nötig, daß
diese Verschiedenheitz» einem politischen Kampfe führt, der
d«s deutsche Volk zerreißt und dann in der Zeit der Rot
«nd Gefahr zn einem einheitlichen Willen unfähig macht. In
Wirklichkeit ist bei nüchterner Betrachtung das Gegensätzliche
und das Trennende gar nicht von solcher Bedeutung, daß
es ein Zusammengehen in den Lebensfragen unseres Vater¬
landes in den Dingen, die unser aller gemeinsames Schick-
sal bestimmen, verhindern sollte.

Wir müssen uns nur mehr auf uns selbst besinnen, wir
müssen endlich ans dem Widerstreit der eigenen Int kr¬
eisen den Ausweg finden.  Aus dem eigensinnigen
Streit um politische Programme nnb um selbstische Vorteile
müssen wir uns emporheben zu gemeinsamer prak¬
tischer Arbeit für das Gesamtvolk.  Ein Volk,
dem so reiche Kräfte ausdauernder Arbeit und erfinderischen
Geistes gegeben sind, hat ein Recht -um Selbstvertrauen und

Bei den Renjahrsempsängen in Berlin machte der Reichs¬
präsident sowohl dem Diplomatische« Korps gegenüber als
auch beim Empfang der Rcichsregiernng wohlüberlegte
programmatische Aensterungc«.

Der deutsche Botschafter in Paris hat mit Briand über di«
Bölkerbundsbeschwerdein der Krage der denijchen Minder¬
heiten eine Aussprache gehabt.

«>
Der englische Außenminister hat sich in eine« Meinungs¬

austausch mit Dr . Surtins grundsätzlich bereit erklärt , not¬
wendigenfalls den Borfitz der Genfer Ratstagung zn über¬
nehme«.

*
In der englischen Provinz Südwales find die Bergarbeiter

in den Ansstand getreten; es streiken l tg VW Arbeiter.
»

In Berlin kam es in der Silvesternacht zu Schlägereien zwi¬
schen politischen Gegner». Insgesamt wurden S83 Verhaf¬
tungen vorgenomme«. In Gotha wurde auf die Geschäfts¬
stelle der NSDAP , ein Sprengstoffanschlagverübt.

»
I « der Reujahrsnacht stießen in Stuttgart Kommunisten mit

Nationalsozialisten zusammen; auf beiden Seiten gab es
Verletzte, ein Nationalsozialist wurde getötet.

zur Zuversicht auf seine Zukunft. Trotz allem Gegensätzlichen
wirken bei uns starke und innerlich verbundene Kräfte, die
uns Gesundung und Aufstieg verheißen. Möge das neue
Jahr dem deutschen Volke Selbstvertrauen «nd die Kraft z»

gemeinsamem Wollen bringen. Dann werden wir auch die
große Not bald überwinden !"

Hierauf empfing der Reichspräsident den Reichstagspräsi¬
denten Löbe,  der ihm die Glückwünsche des Reiu-stagcs
zum neuen Jahr überbrachte. Der Herr Reichspräsident
dankte und erwiderte mit aufrichtigen Wünschen für eine er¬
sprießliche Arbeit - es Reichstages im neuen Jahr.

Mussolini für Vertragsrevision
TU. London, 2. Jan . In einer Unterredung mit einem

Berichterstatter der „Daily Mail " betonte Mussolini erneut
seine Friedensliebe , da er die Schrecken des Krieges nicht
vergessen könne. Er könne jedoch seine Besorgnisse
hinsichtlich der gesamten Lage in Europa  nicht
verhehlen. Die Ungleichheit der Rüstungen sei daran wesent¬
lich schuld. Die militärische Vorherrschaft einer Staaten¬
gruppe strafe die Theorie von der Gleichheit aller Mitglieds-
staaten des Völkerbundes Lügen. Er wisse zwar, baß die
französische Nation friedliebend sei, aber die militärische Vor¬
herrschaft halte den ganze» europäische» Kontinent in fort«
gesetzter Gärung . Eine Revision der Verträge  sei
notwendig, um Europa ein Gefühl der Sicherheit zn geben.
Es bestünden territoriale Ungerechtigkeiten, die verschwinden
müßten, und es bestünden moralische Ungerechtigkeiten, wie
z. B. die Verstümmelung Ungarns , die berichtigt werden soll¬
ten. Italien habe nicht das Ziel eines revisionistischen Blocks
im Auge.

Bergarbeiterstreik in Südwales
TU. London, 2. Jan . Rund 140 000 Bergarbeiter haben in

Südwales die Arbeit niedergelegt. Fast alle Gruben des Be¬
zirkes liegen still. Nur die Notstandsarbeiten werden ver¬
richtet. Am Samstag soll - er Schlichtungsausschuß in Car¬
diff zusammentreten.

Seebeben im stillen Ozean
TU. London, 2. Jan . Aus Chile wird berichtet: Millionen

von Fischen sollen in einem großen Seebeben umgekommen
sein, das sich in der Nähe der Chilenischen Küste im Stillen
Ozean ereignet hat. Unter der Kttstcnbevölkerungvon Chile
herrscht große Furcht, da die geheimnisvollen Donner¬
geräusche als die Vorläufer eines neuen Unglücks angesehen
werden. Längere Erdbebenstöße sind in Vallenar und an an¬
deren Orten verspürt worden. Uebel riechende grüne Seen,
so meldet Reuter , schlagen an die Küste von Nordchile.

Weitere Meldungen über das Seebeben besagen, daß
hiervon auch die westlichen Inseln iBismarck-Archipel) be¬
troffen wurden. Einer Dampfermeldung zufolge über¬
schwemmte eine große Flut , die zweieinhalb Meter hoch war,
eine der Inseln . Die Flutwelle riß Häuser und Vieh mit sich
fort und trieb sie ans die See hinaus . Eingeborene und
Europäer retteten sich durch Erklettern von Palmbäumen.
Das Seebeben hat am 24. Dezember stattgefunden, also etwa
zu derselben Zeit, wie das Erdbeben in Argentinien und er¬
streckte sich quer über den Stillen Ozean 10000 Seemeilen
weit von den Inselgruppen nördlich von Australien bis nach
Südamerika hi».



Zltr Ostreise des Reichskanzlers
Die Beurteilung der Ostreise des Kanzlers in Paris
Das „Echo de Paris"  beschäftigt sich mit der bevor¬

stehenden Reise des Reichskanzlers Brüning nach dem Osten.
Der Berliner Berichterstatter des Blattes erklärt , daß man
deutscherseits die Reise des Kanzlers zwar als eine Studien¬
reise hinstellc, daß eS sich aber in Wirklichkeit um nichts
anderes handle als um eine Propaganbareise  mit
dem Ziel, die Landbevölkerung zur pangermanistischen Pro¬
paganda anznfenern. Brüning und CurtiuS wüßten nach den
Ergebnissen der polnischen Wahlen sehr wohl, daß die Zeit in
Obcrschlcsien, im Korridor und selbst in Ostpreußen gegen sie
arbeite. Nach den schönen Worten und leeren Versprechun¬
gen für Steuerermäßigungen halte die Reichsregierung die
Zeit für gekommen, endlich eine aktive Politik  einzu¬
leiten. Unter dem Borwand landwirtschaftlicher Beihilfen
werde sie nunmehr beträchtliche Summen zur Verfügung
derjenigen Elemente stellen, die in hartnäckigem und zähem
Kampf gegen den polnischen Gedanken kämpften. Die Reise
Brünings bedeute daher den Beginn einer Propaganda gro¬
ben Stils zugunsten des Germanismus in den Grenzprovin¬
zen des Ostens.

Neujahr in Berlin

Die Ausiayrt der Diplvmatcnaulvs vor ücm 'patais des
Reichspräsidenten zum traditionellen Neujahrsempfang , ein
Schauspiel, das alljährlich zahlreiche Neugierige anlockt.

Die neue Reichskanzlei
Programmäßig zum Jahresschluss ist der Neubau Wtl-

helmstraße 78 fertig geworden, der sich an das alte historische
Gebäude Wilhelmstraße 77 anschließt »nd architektonisch die
unschöne Baulücke schließt, die zwischen der alten Reichskanz¬
lei und dem Eckgebäude an der Boß-Straße jahrelang be¬
standen hatte. Der Grundstein zu dem neuen Dienstgebäude
wurde im Mat 1928 gelegt. Es hält die glückliche Mitte zwi¬
schen einer etwas schwülstigen italienischen Hochrenaissance
des Nachbarhauses und dem leichten Landschlvßstil des alten
Reichskanzlerpalais in deutscher Barocksorm. Das Gebäude
atmet bet äußerster Raumausnutzung Vornehmheit bei gro¬
ber Einfachheit. Die Gesamtkosten des Erweiterungsbaues
einschl. der Innenausstattung waren auf genau 2,420 Mil¬
lionen Reichsmark veranschlagt worden, wovon durch Ver¬
einfachungen bereits ein Abschlag von 35 000 Rm. erzielt wer¬
ben konnte. Die endgültige Abrechnung liegt noch nicht vor.
Es steht aber schon jetzt fest, daß sie hinter dem Voranschlag
beachtlich zurückbletbt.

Die Verschuldung der Gemeinden
— Berlin , 31. Dez. Die wichtigsten Ergebnisse der zwei¬

ten kommunalen Schuldenerhebung vom 31. März 1929 lie¬
gen vor. Sie ergeben eine starke Zunahme der öffentlichen
Schulden. Der Kapitalbedarf der Gemeinden und Gemeinde-
vcrbände betrug allein im Etatsjahr 1928/29 rund 2,2 Mil¬
liarden RM . und bis zum Schluß des Kalenderjahres 1929
noch eine iveitere Milliarde . Ihre Gesamtverschuldung er¬
reichte bis zum 31. März 1929 eine Höhe von 8763 Millionen
und stieg zum Schluß des Kalenderjahres sogar auf 9937,7
Millionen . Das macht rund 310 RM . auf den Kopf der in
diesen Gemeinden lebende» Einwohner.

Die starke Verschuldung hat selbstverständlicheine Ver¬
mehrung der Zinslasten hervorgerufen, die wiederum eine
erhebliche Inanspruchnahme der Steuern und anderer öf¬
fentlicher Mittel ausgelöst hat. Zum größten Teil sind aber
die Anleihen auf dem einheimischen Kapitalmarkt ausgenom¬
men worden, nur 747,6 Millionen stammen aus ausländi¬
schen Mitteln.

Ergebnislose Lohnverhandlungen im
Ruhrbergbau

TU. Este«, 31. Dez. Die zwischen Zechenverband und
Bcrgarbeiterverbänden unter dem Vorsitz des Schlichters
Prof . Brahu geführten Lohnverhandlungen sind ergeb¬
nislos verlausen.  Damit ist das eingelettete Schlich¬
tungsverfahren beendet und es tritt am 1. Januar 1931 hin¬
sichtlich der Lohnregelung tm Ruhrbergbau ein tarisloser
Zustand  ein . Die Zechen könnten jetzt ihren Belegschaften
zum nächstmöglichen Termin , also zum 15. Januar , zwecks
angemesscner Senkung der Löl-ne kündigen. Es ist jedoch zu
erwarten , daß der tarijlose Zustand nickt zu seiner volle«

Auswirkung kommt, vielmehr noch tn der ersten Januar¬
hälfte ein neues Schlichtungsverfahren eingeleitet wird.

Ist der deutsche Grund noch deutsch?
Der Ausverkauf Deutschlands durch das Ausland , der tn

der Inflationszeit angefangen hat, schreitet immer weiter
voran. Ein Aktienpaket nach dem andern , eine Fabrik nach
der andern wandert tn ausländische Hände. Der amerika¬
nische Finanzsachverständige Fergusson schrieb bereits im
November 1926: „Deutschland wird eine Wirtschaftskolonic
Amerikas werden", lind im Mai 1929 stellte eine Neuvorker
Großbank fest, daß nicht weniger als 899 deutsche Firmen
nur noch als Agenten amerikanischer Unternehmungen tätig
seien. Vom städtischen Grundbesitz befindet sich nach einem
Aufsatz des Retchstagsabgeordneten Dr . Bang im „dienen
Wiener Journal " ein Teil im Werte von 4 Milliarden Mk.
in ausländischen Händen: mindestens 199 Millionen Mk. flie¬
ßen jährlich an Zinsen daraus über die Grenzen. Eine wei¬
tere Folge der Ueberfremdung ist die Verfälschung der deut¬
sche» Ausfuhrziffer : ein steigender Prozentsatz der deutschen
Ausfuhr stammt nur noch dem Namen nach aus der deut¬
schen Wirtschaft und ihr Gegenwert kommt nur noch z. T.
der deutschen Wirtschaft zugute.

Aber noch viel ungeheurer ist die Ueberfremdung in den
Ländern. Nach den Ergebnissen der Reichswohnungszählung
vom 16. Mai 1927 waren insgesamt 39 879 bebaute Grund¬
stücke im Besitz von Ausländern . Inzwischen ist diese Zahl
sicher noch beträchtlich gewachsen. Wahrhaft niederst!,lagcnd
aber ist, baß den größten Anteil an diesem Auslandbesitz
deutschen Bodens ausgerechnet die Tscheche» und die Polen
haben. Schon sind weite Strecken deutschen Landes nicht
mehr deutsch. Wird es noch so wett kommen, daß wir nicht
mehr nur ein „Volk ohne Raum ", sondern auch noch ein
„Volk ohne Heimat" werden? Eine Wirtschaftskolonic nicht
bloß Amerikas, sondern der ganzen Welt, in der ein ver¬
sklavtes Volk im Dienst internationaler Profitgier stehen
muß?

Zur Tagung des europäischen Ausschusses
Deutsche Note in Gens überreicht.

TU. Genf, 31. Dez. In Beantwortung der Aufforderung
des Generalsekretärs des Völkerbundes an sämtliche euro¬
päischen Regierungen, zur Vorbereitung der Tagung des
Europäischen Ausschusses tm Januar Vorschläge zu machen,
hatte die deutsche Regierung bereits am 29. Dezember dem
Generalsekretär eine kurze Note übermittelt . Ihr Inhalt
beschränkt sich auf die Feststellung, daß die Hauptaufgabe der
Ausschubtagung in der Beschlußfassung über die Aufstel¬
lung eines allgemeinen Arbeitsplanes  be¬
stehen müsse. Ferner wird in der Note darauf hingewtesen,
daß die Ergebnisse der letzten europäischen Zollwaffenstill-
standskonferenz in das Arbeitsprogramm mit ausgenommen
iverden müßten. Die deutsche Regierung behält sich vor, auf
der Januartagung ihren Standpunkt zu den einzelnen Fra¬
gen darzulegen und Anträge zu stellen, lieber diese allge¬
meine Stellungnahme hinaus enthält die deutsche Note kei¬
nerlei Anträge oder Vorschläge politischer oder wirtschafts-
polttischer Art.

Eine Revisionsstimme aus Italien
TU. Berit », 81. Dez. Einer Meldung Berliner Blätter

aus Mailand zufolge enthält der „Popolo d'Jtalta " unter der
Ueberschrtft „Gerechtigkeit für die Völker" eine Jahresbe-
trachtung von Arnaldo Mussolini, dem Bruder des italieni¬
schen Ministerpräsidenten . Nur eine Revision der Frtedens-
vertrüge, so heißt es darin u. a., könne das politische und
wirtschaftliche Gleichgewicht wieder herstelle« und die Völker
auf die Dauer versöhnen. Diese Revision werbe den Eckstein
der Wiedergeburt der Welt bilden, wie das von allen Men¬
schen gewünscht werbe. Die Schwierigkeiten seien nur zu
überwinden, wenn sie auf allen Gebieten bekämpft würden.
Es würde ein Unglück geben, wenn keine greifbare und ver¬
nünftige Lösung gefunden, und Grenzen betbehalten würden,
die keine vernünftige Grundlage hätten, sondern Drahtver¬
hauen glichen. Der Wunsch der Völker nach Erholung und
Betätigung werde durch die Aussicht erdrosselt, baß ganze
Generationen fiir die Tilgung der Kriegsschulden arbeiten
müßten.

Not der deulschslämmigen Bauern
in Rußland

Die öffentliche Meinung hat sich schon wiederholt mit dem
Schicksal brr deutschstämmigen Bauer » tn Rußland beschäf¬
tigt. Von den tausenden deutsch-russischen Flüchtlingen, die
seinerzeit unter dem Druck der wirtschaftlichen Not aus ihren
Nteberlassungsgebieten tm Innern Rußlands abgewandert
sind und sich vor Moskau angesammelt hatten, erhielt nur
ein kleiner Teil tm vorigen Jahre die Ausreiseerlaubnis.
Der größte Teil von diesen beutschstämmtgen Bauern wurde
auf dem Zwangsweg nach dem Norden Rußlands und nach
Sibirien abgeschoben. Die Lage der verschickten Flüchtlinge
ist sehr schwer. Authentische Nachrichten über das Schicksal
der deutschstämmigen Bauern gehen spärlich ein, da die Kon¬
zentrationslager abseits der großen Straßen tn den Wald-
gcbieten liegen. Wie wir hören, sind die Deutsche Botschaft
in Moskau und die zuständigen deutschen Konsulate tn Ruß¬
land seit Monaten bemüht, das Schicksal der deutschstämmigen
Verschickten zu lindern . Es wird zur Zeit tm Einvernehmen
mit charitativen Verbänden versucht, der unmittelbaren Not
der deutschstämmigen Bauern dadurch zu steuern, daß Geld
und Liebesgabenpakete an die Verschickten herangevracht wer¬
ben. Auch diese Hilfsaktion ist jedoch von der noch nicht er¬
teilten Zustimmung der Sowjetregierung abhängig.

Das unruhige Indien
Ausschreitung«« gegen Besitze«- « in Berar.

TU. London, 31. Dez. In Buldana t« der indischen Pro¬
vinz Berar kam es tn de« letzten Tagen zu schweren Aus¬
schreitungen der arme« Landbevölkerung aege« - i« Besitzen¬

den. Die Opfer ivareu vvr allem Brahmtuen , dt« in der bov-
ttgen Gegend das Gelbverleihgeschäftausttben, und Grund¬
besitzer. Die Kleinbauern , durch die Landwtrtschaftskrise in
Schulden gestürzt und in Empörung geraten, plünderten die
Ernte der Besitzenden und setzten sie in Brand . Die Polizei
hatte sofort Schutzmaßnahmen getroffen, vermochte aber zu¬
nächst der wütenden Bevölkerung keinen Einhalt zu tun . Die
Plünderungen ereigneten sich gleichzeitig in vielen Dörfern.
Am ernstesten ivaren sie in Bibi , wo ein Mob von 8W Per¬
sonen die Häuser der Landbesitzer und Gcldverlciher über¬
fiel, Getreide anzttndete, Juwelen stahl und die Kontobücher
der Geldverleiher auf offener Straße verbrannte . Es kam
dann auch zu ernsten Zusammenstößen mit der Polizei, wo¬
bei 60 Aufständische festgenommen wurde». Der bisher an-
gerichtetc Schaden wird auf 1,8 Millionen NM. gesclmht.

Kleine politische Nachrichten
Der Leiter der brauuschrveigischen Schutzpolizei in den

Ruhestand versetzt. Der Leiter der braunschweigischen Schutz¬
polizei, Oberstleutnant Siertng , der der sozialdemokratischen
Partei angehört und am 10. April 1928 von der sozialdemo¬
kratischen Regierung nach Absetzung des bürgerlichen Oberst¬
leutnant Warder Gunning auf diesen Posten berufen wurde,
ist ab 1. Oktober 1931 unter Gewährung des gesetzlichen Ruhe-

-gehalts tn den Ruhestand versetzt worden.
Die spanischen Wahle» am 1. und IS. März . Der spa¬

nische Ministerpräsident General Bercnguer erklärte, daß
die Wahlen zum spanischen Parlament am 1. März und die
Wahlen zum Senat am 18. März staltfinden werde:
sicherte volle Wahlfreiheit zu.

Ausscheiden der Witive LeniuS ans der Sowfejz
Im Zusammenhang mit dem Ausscheiden Nykows a
Regierung ist in Moskau das Gerücht verbreitet, wvn
Witwe Lenins, Frau Krupskaja, die bekanntlich polit!
Gruppe Rykow angehört, ihre Aemter nicderlegen n
von der Politik ganz znrückziehen will. Fra » Krupskaja
steht schon lange in gespannten Beziehungen zu Stalin und
lehnt seine Politik ab.

Verwegener Straßenraub in Mainz
In Mainz wurde iu der Nähe des Rcichsbankgebändes

auf stark belebter Straße ein äußerst verwegener Straßen¬
raub ausgeführt . Zwei Angestellte der Mainzer Vvlksbank
hatten von der Neichsbank Ultimogelder in Höhe von 99 099
Reichsmark erhoben. Vor dem Jnstizgebäudc sprangen aus
einem Personenauto , bas längere Zeit vor der Reichsbank
gehalten hatte, und vermutlich gestohlen ist. zwei mit Revol¬
vern beivaffnete Männer und raubten blitzschnell die Akten¬
tasche» mit sämtlichem Gelde. Als in der Nähe befindliche
Straßenpassanten hinzusprangen, gab einer der Räuber
Schüsse ab. Das Auto der Räuber wurde von Mainzer Rad¬
fahrern und Autos verfolgt. Das Auto nahm aber ein der¬
artig scharfes Tempo an, daß es ihm gelang, sich anS der
Sichtweite der Verfolger zu entfernen. Hinter Hochheim
entkam der Wagen, ohne daß man feststetten konnte in wel¬
cher Richtung er sich bewegte.

Wie die Bonner Kriminalpolizei mittetlt, sind am glei¬
chen Abend die Mainzer Bankräuber tn einem Kaffee im
Bonner Talweg eingekehrt. Das Auto wurde von einem
Bonner Bürger , der die Beschreibung des Berbrecherautos
tm Rundfunk gehört hatte, erkannt. Die Kriminalpolizei
wurde sofort verständigt. Sie rückte mit einem große« Auf¬
gebot tn den Talweg. Inzwischen hatte sich eine große Men¬
schenmenge angesammelt, die davon gehört hatte, baß die
beiden Verbrecher in dem Kaffee säßen. Als die Beamten den
Kaffeeraum betraten, waren die Räuber aber bereits ver¬
schwunden. Sie waren durch die neugierige Menge aufmerk¬
sam geworben. Nach der Beschreibung der Kellnerin, die die
beiden Verbrecher bediente, sind diese von untersetzter Figur.
Einer ist etwa 39 Jahre alt und 1,73 Meter groß, der andere
etwa 49—48 Jahre alt und etwa 1,79 Meter groß. Der Kraft¬
wagen mit der Nummer I V 23 529 wurde von der Kriminal¬
polizei beschlagnahmt. Es ist eine geschlossene MercedcS-
Benz-Limoustne. »

Ein 14jähriger ersticht einen 17jährige«.
I » Chemnitz  geriet auf der Garnisonsstraß « der

Jahre alte Schüler Heinz TrilliHfch mit dem I7jährtg
Schlvsserlehrling Rudolf Kätzel, der nach Arbeitsschluß d
Austragen einer Tageszeitung besorgte, in eine' zuiün
harmlose Balgerei . Der Zeitungsausträger begab sich da
tn ein Haus und legte unten die Tasche mit den Zeituni
ab, während er den Beziehern die Zeitung zustellte. D
batte der Schüler beobachtet, er nahm mehrere Zeitungen au
sich und versteckte sie. Deswegen entwickelte sich wiederum
eine Schlägerei, bei der der Schüler sein Taschennwsser zog
und auf den Zeitungsträger mehrmals cinstach. Dieser er¬
hielt einen Stich am Arm und einen Stich ins Herz. Er
brach sofort tot zusammen. Der jugendliche Täter flüchtete tn
die Wohnung seiner Eltern und wurde dort von den Beamte»
der Mordkommission festgenommen.

Wmtersturme
Schwerer Sturm an der französische«

lu der französischen Küste herrscht wieder Orkanartige
rm, der vor allem der Küstenschiffahrt
lgt. Von einem französischen Dampfer, er ^
Boulogne mit den Wellen kämpfte, wur

rtzung über Bord gespült und " tranken, lieber Cher
rg wüteten schwere Hagelschläge. Mehrer ^ '
nicht auslanfen. Aus sämtlichen Hafen sind Net! .,- .-

.pfer ausgelaufen, «m nach Schiffbruchlgen zu suchen.
Norwegischer Dampfer mit 24 Mann Besatzung

«ntergegange«.
Seit mehreren Tagen wütet an der norwegische» Küste" "
htbarer Sturm . Bei Ekersunb wurden Wrackstücke angc-
>emmt, die von dem norwegischen Dampfer „Toreftell-
amen dürften, der mit einer Kohlenladung von Danzig
erweas war Man befürchtet, daß daö Schiff Mit feiner



Aus aller Welt
Zwischenfall im Zeller Zuchthaus.

vei einer Weihnachtsfeier im Celler Zuchthaus kam es,
«te nachträglich bekannt wird, zu Unruhen. Der als Vor¬
tragender mttivirkende Schauspieler Tindde aus Wien hatte
saoon gesprochen, daß sich die Lehre Christi sowie die Lieb¬
knechts und Rosa Luxemburgs in einer Linie bewegten.
Hiergegen nahm der Hauptredner , der Strafvollzugspräsi-
-ent Mnntau in seinen Ausführungen Stellung , ivas die Ge¬
fangenen zu einer drohenden Haltung veranlaßt «:. Der Straf-
anstaltsdirektor Busch stellte die Ruhe wieder her. Zu einer
Untersuchung der Vorgänge ist ein Ministerialdirektor nach
Celle gekommen.

Ainobrand in Ostsibirien.
In der Nähe von Tschtta im Dorfe Walujeivja brach

wahrend einer Kinovorstellung im Dorftheater ein Feuer
aus . Durch den Brand kamen sieben Personen, darunter
zwei Kinder, ums Leben.

Ueberfall chinesischer Ränder ans eine» Eisenbahn-«- .
Chinesische Räuber entfernten auf einer Brücke an der

Strecke Tschintschau-Tschaoyang mehrere Eisenbahnschienen
und brachte» dadurch einen Zug zum Entgleisen. Der Zug,
-er tu voller Fahrt die Brück« passierte, stürzte in den fünf¬
undzwanzig Meter tiefe» Fluß . Die Zahl der Toten ist groß.
Bis jetzt konnten nur 46 Verletzte geborgen werden. Die
Lokomotive explodierte und der übrige Teil des Auges fing
Feuer , da ein großer Teil der Fracht aus Oel bestand. Beim
' «nahen der Polizei flohen die Banditen.

Aus Württemberg
Währung von gnadenweisem Strafaufschub durch die

Vollstreckungsbehörden.
^,vn zuständiger Sette wird mitgcteilt : Nach der bisheri¬

gen Zuständtgkeitsregelung konnten die Strafvollstreckungs¬
behörden (Staatsanwaltschaft und Gerichte) einfachen Straf¬
aufschub nur gewähren, soweit die im Gesetz(8 455, 456 der
Strafprvzeßordnung ) bezeichnet«»« Voraussetzungen die so¬
fortige Vollstreckung der Strafe untunlich erscheinen ließen,
wobei in den Fällen des 8 458 die dort gezogene zeitliche
Grenze von 4 Monaten nicht überschritten werden durfte.
Durch Verordnung dcS Justizministeriums , die dieser Tage
im Amtsblatt des Justizministeriums veröffentlicht werben
wirb, werden nunmehr die Strafvollstreckungsbehörden intt
Zustimmung des Herrn Staatspräsidenten ermächtigt, auch
in Fällen, in denen die Voraussetzungen der 88 455 und 456
der Strafprozeßordnung nicht vorltegen, tm Wege der Gnade
einfachen Strafaufschub bis zur Dauer von sechs Monaten zu
gewähren und in den Fälle » des 8 456 der Strafprozeßvrd-
nung nach Ablauf der viermonatlichen Frist weiteren Auf¬
schub in« Wege der Gnade bis zur Dauer von zivei Monate»
zu bewilligen.

Einstellung i« die Schutzpolizei.
Das Innenministerium hat neue Richtlinien für die Ein¬

stellung in die württ . Schutzpolizei an die in Betracht kom¬
menden Stellen (Oberämter ) ausgegeben, die nähere Bestim¬
mungen über die Bedingungen und den Gang der Einstel¬
lung enthalten. Die Richtlinien sind in einem „Merkblatt
für die Einstellung in die ivürtt . Schutzpolizei" znsammen-
gefaßt, das unentgeltlich abgegeben wirb.

Aus Stadt und Land
C a l w. den 2. Januar 1931.

Silvester in Calw.
Die letzten Stunden des enteilenden Jahres nehmen von

Jahr zu Jahr ernsteren Charakter an. Zum heurigen
Jahresabschluß fanden in den Kirchen wiederum Jahres¬
abschluß- und Dankgottesdienste statt, die von der Bürger¬
schaft sehr stark besucht wäre». In den Gaststätten hingegen
wollte später trotz aller guten Vorbereitungen der Besitzer
kein« wahre Silvesterstimmung auskoinmen, fast überall emp¬
fand man die Auswirkungen der trostlosen wirtschaftlichen

Sage. Gegen Mitternacht belebte sich der Marktplatz. Eine
große Menschenmenge ivar versammelt, als das Glocken-
gelänte der Stadtkirche die Ankunft des neuen Jahres ver¬
kündete. Die nächtliche Silvester -Feier wurde nun durch den
vom Turm der Stadtkirche gespielten Choral „Ach wiederum
ei» Jahr verschwunden" eingeleitct. Sodann sangen die Ge¬
mischten Chöre der singenden Vereine der Stadt die beiden
Choräle : „Wachet auf, ruft uns die Stimme " und „Lobe den
Herren, den mächtigen König der Ehren" im Tousatz von
I . S . Bach in die sternenlose Winiernacht hinaus . Alü Aus¬
klang ertöirte, von der versammelten Bürgerschaft gemein¬
sam gesungen, der Choral „Jesu geh' voran". All den Sän¬
gern und Sängerinnen mit ihrem tüchtigen Dirigenten,
Oberlehrer Grab , gebührt für die sinnige Silvester -Feier
herzlicher Dank.

Das neue Jahr hat nun begonnen! Nachdem das alte
noch am letzten Tage ein kurzes Wintergewitter gebracht
hatte, brausen jetzt Regenstürine aus Südivcst durch unser
Tal . Ein wenig freundlicher Jahresbeginn , von dein man
nur hoffen kann, daß er sich recht bald ins Gegenteil kehren
möge.
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Weihnachtsrückblicka«s Stammheil«.
Bei bei«heurigen Weihnachtsveranstaltnngen der Ltamm-

heimer Vereine wurde der Not der Zeit Rechnung getragen.
Einige Vereine verzichteten sogar ganz auf eine Feier , so
der Radfahrer -, Fußball -, Kaninchenzüchter- und Geflügel-
züchterverein. Bet den anderen Vereinen, die fick eine Feier
leistete», ging dieselbe in aller Stille vor sich. Die Feiern
wurden in nachstehender Reihenfolge abgehalten: Musik¬
verein am 21. Dezember, Gesangverein am 26. Dezember,
der Kriegcrverein hat seine Feier auf das nächste Jahr ver¬
legt, um seine» Mitgliedern keine allzu großen Opfer auf¬
zulegen. Einen großen Zulauf hatten wieder die Weihnachts¬
feier des Erziehungsheims , der Kinüerschule und der Kinder-
sonntagsschulc. Die Kinder kamen in Schare» zu dem Weih¬
nachtsfest ihrer Schule und zogen hochbeglückt mit ihren klei¬
nen Gaben nach Hause. Das ist das Schönste bei de» Weih¬
nachtsveranstaltnngen der Kinder, daß sie auch mit kleinen
Gaben zufrieden und glücklich sind. In diesem Punkt könn¬
ten die Alten von den Jungen viel lernen. Trotz der großen
Not der Zeit konnten auch Heuer wieder die über 76 Jahre
alten Einwohner Staminyeims im Gemetndesaal bewirtet
werden. Die Gastgeber, Herr und Frau Pfarrer Lern pp,
sowie der Jnngfraucnverein boten alles auf, um den lieben
Alten einige frohe Stunden zu bereiten. Daß ihnen dies ge¬
lungen ist, bewiesen die zufriedenen und frohen Gesichter
beim Hoimgehen. Der Jünglings - und Jungfrauenveretn
sowie die Mitglieder des Kirchen- und Leichenchors ließen
mit Rücksicht aus die besonderen Zeitverhältntsse ihre Weih¬
nachtsfeiern diesmal ausfallen , dagegen beabsichtigen sie tm
Februar nächsten Jahres einen gemeinsamen Unterhaltungs-
abend zu halten. Möchte es im nächsten Jahre wieder so weit
sein, daß man Weihnachten wieder mit ungetrübter Freude
feiern kan».

50 er-Feier 1« Gechinge«.
Der letzte Souiuag im Jahre 1636 führte die im Jahre

1886 geborenen Gechinger aus nah und fern zu einer Fünf
ziger-Feier im Gasthaus zum Hirsch zusammen. Küfermeister
und Gemeindernt Georg Wagner  begrüßte die Anwesenden
mit einem herzlichen Willkomm. Darauf erwiderte Realleh¬
rer Chr. Breitling  aus Deufringen , welcher früher die
hiesige Schule besuchte, iu schlichten, zn Herzen gehenden Wor¬
ten. Für musikalische Unterhaltung sorgten die Herren Eugen
Rüffle  und Adolf Breitling,  beide Söhne hiesiger
Schnlkamerädinnen, wahrend auf das leibliche Wohl der
Gastgeber in großzügiger Weise bedacht ivar. Zu einer sin¬
nigen Ehrung begaben sich die 56er zum Kriegerdenkmal, wo¬
selbst Schulkamerad Georg Wagner  der drei im Weltkrieg
gesallenen Altersgenossen gedachte und einen Kranz daselbst
niederlegtc.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Die Wetterlage wird von einer Depression im Nordwesten

beherrscht. Für Samstag und Sonntag ist immer noch unbe¬
ständiges Wetter zu erwarten.

*

SCB . Oberjettingen OA. Herrenberg, 1. Jan . Letzten
Samstag kam auf der Straße von Nagold nach Oberjettin¬
gen kurz vor dem Ortseingang ein von Pfalzgrafenweiler
nach Stuttgart fahrendes Auto ins Schleudern. Das Aut»
überschlug sich und wurde ziemlich beschädigt. Bon den drei
Insassen wurde der Lenker des Wagens durch einen Glas-
splttter ziemlich gefährlich an der Hand verletzt, die Schlag¬
ader war durchschnitten. Die Frau erlitt ebenfalls eine leichte
Verletzung an der Hand, während ein kleines Kind unver¬
letzt blieb. Ein vorbeifahrendes Auto nahm die Verunglück¬
ten mit nach Stuttgart in ein Krankenhaus.

SCB . Stuttgart »31. Dez. Nach einer Bekanirtmachnngder
Zentralstelle für die Landwirtschaft, Abteilung für Feld¬
bereinigung, werden mit dem Ablauf des 31. Dezember 1936
die Vermessungsümter für KKdberetniguug Böblingen 1
und ll und Wildberg aufgehoben. Ihre Geschäfte sind dem
auf 1. Januar 1931 in Tätigkeit tretenden Vermessungsamt
für Feldbereinigung Herrenberg übertragen worden.

SCB . Stuttgart » 1. Jan . In der Ncujahrsnacht mußte
gegsn 156 Personen wegen Ruhestörung, unerlaubten Schie¬
ßens und anderen Uebertretungen eingeschritten werden. 1L
Personen wurden vorläufig festgenvinmen. Kurz nach 2 Uhr
morgens drcmgM eine Anzahl Kommunisten in eiiie W1N-
schaft der Svphienstraße ein, in der Nationalsozialisten eine
Silvesterfeier abhielten. Es entspann sich eine Schlägerei, die
sich auf der Straße fortsetzte und in deren Verlauf nach bis¬
heriger Feststellung8 Kommunisten und 8 Nationalsozialisten
verletzt wurden. Einer der letzteren erhielt einen Stich in die
Brust, der nach kurzer Zeit seinen Tod zur Folge hatte. Die
krimtnalpolizeilichen Ermittlungen sind im Gange. Auch in
der Gutenbergstratzeentstand zwischen Kommunisten und Na¬
tionalsozialisten eine Schlägerei, bei der mehrere Beteiligte
Verletzungen davontrngen.

Horb, 1. Jan . Die Verwaltungsorgane der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Horb, also der Kassenvorstand und der Kas»
senausschuß, haben in ihrer letzten Sitzung die Senkung de»
Beitragssatzes zur Krankenversicherungvon seither 6Z Proz.
auf 6 Proz . mit Wirkung ab 1. Januar 1931 beschlossen.

Turnen und Sport
Kußball-Rück- und Borscha«.

Das Jahr 1936 war für den Calwer Fußballverein nicht
besonders erfreulich. Die 1. Elf mußte von der Krcisliga »ach

"hartem behördlichen Kampf in die A-Klasse absteigen. Hieran
waren aber die Leistungen der Mannschaft nicht schuld,' eine
Reihe von Umständen, die sowohl in dem Spielsystem selbst,
d. h. Calw hat sich bei der Zuteilung zu den Vereinen des
Bezirks Pforzheim noch nie wohlgefühlt, als auch in der
Unzulänglichkeit der verschiedenen Schiedsrichter waren die
Ursachen des Abstiegs. Der Verein ließ sich aber durch diese
Rückschläge nicht entmutigen, sonder» er setzte mit neue»
Kräften ein, um sein Ziel „Wiederaufstieg in die Kretsliga"
zu erreichen.

Me » auf dem Felde
Roman von Fr . L -' hne.

lsetzung) (Nachdruck verboten)
Tattiieiibaum stau- mit dem Gabentisch in de

Stube : Elisabeth setzte sich vor das Klavier NN
sang das Weihnachtslied : „Stille Nacht, heilige Nacht,
von des Bruders hübschem Bariton begleitet.

Und dann ging cs ans Bescheren. Für jeden hatt
Elisabeth durch zum Teil sehr kunstfertige Handarbci
ten gesorgt. Auf Patricks Play prankte ein schöne
Lchlafkissen sowie ihr Bild im Rahmen . Sie hatte sic
ursprünglich des Bruders wegen photographieren las
«en und hatte mm gleich für den Verlobten ein Bilt

Am reichsten ivar entschieden Georg bedacht Ta>
Huuptltuck unter den Geschenken war ein Zeißglas
Elisabeth hatte es doch durchgesetzt, daß es der Bäte
gekauft — dafür hatte der Browning fallen müssen -
cms konnte nur sein! Georg war durch das Fernglas
sehr überrascht und erfreut . „O, ich danke Euch! Tai
war eine feine Idee ."

„Tie stammt von mir , Schorschel:" lachte Elisabetl
fröhlich. Vater und Mutter Kühne hatten sich mit al
lerhand Nützlichkeiten beschert, die sie aber sowieso in
täglichen Leben gebraucht hätten.

Wie war das kleinbürgerlich , so daß Patrick Cargill
-re Freude daran nicht begreifen konnte. Fast war ei
ihm jetzt peinlich, für die Braut und deren Angehöri
gen so reich gewählt zu haben. Er holte seine lieber
raschungen herbei.

„Meine Lizzi," sagte er zärtlich und steckte ihr übe>
den Berlobungsring , den sic seit gestern trug , noch ei
»en Ring mit einem wundervollen Brillanten . Uni
Sann tat er ihr einen breiten Schal aus seidig glänzen
Sem Sealfell über die Schultern , den dazu gehöriger

großen Muff beinahe verschämt aus einerStuhl lesen - . - —

Sie war sprachlos — diese fürstlichen Geschenke!
Daran hatte sie wahrhaftig nicht gedacht.: sie fühlte
sich fast bedrückt.

„Lms i,r ,a vier zu ,cyon und kostbar für mich!
flüsterte sie, nachdem sie sich von ihrem Staunen ei
holt.

„Für Dich ist nichts zu kostbar, ineine Lizzi ! Nimi
5^. wie ich es Dir gegeben — Mid verlier
kem Mort darum ! Tn sagst ia immer : die Liebe frax
nach nichts — da gibt es kein mein und Tein ' — Nn
lasse Dir die Schokolade gut schmecken." ablenkend hie!
er ihr eine große Bonbonniere vor die Angen , in de
vielerlei gute Tinge lugen.
^ U" d für Georg hatte er auch noch schnell bei,
Christkindl etwas bestellt, wie er sagte, und in so lie
benswürdiger , taktvoller Weise überreichte er Geor
den Revolver , die Bücher und Zigarren , daß der nich
onders konnte , als anzunehmcn , was ihm da mit s
offensichtlicher Freude am Schenken gegeben wurde -
er freute sich sehr über die Waffe, die, ebenso ivie dw
Zeißglas , sin heimlicher Wunsch von ihm geweseiwar.

In Harmonie und Fröhlichkeit verlief der Abend.
Der Weihnachtskrapfen mundete allen vorzüglich.

Und nach Tische setzte sich Elisabeth wieder an das
Klavier und spielte die innigen , deutschen Weihnachts¬
lieder mit all dem tiefen Gefühl , das einen Grnndzug
ihres Wesens bildete . Georg sang dazu , während Va¬
ter und Mutter Kühne Hand in Hand saßen und sich
über ihre Kinder freuten.

Und das Christkind , das vor dem Fenster eine
Weile geharrt , konnte sich kaum von dem herzerfreu¬
enden Bild trennen — hier wurde wirklich das MM-
nachtsfest zu dem, was es war , gemacht: zu einem Fest-er Freude und - er Liebe.

*
' Vierzehntes Kapitel.

Das Christ kirr- flog weiter.

Es sah, wie kühl und ohne den Begriff seines Fes¬
tes zu erfassen» man Weihnachten tm Vermchrcnschcn
Hause beging » allerdings mit allem äußeren Glanz

Gleichgültig hatte man die gegenseitigen kostspie¬
lige » Geschenke entgegcngenommen , ohne besondere
Freude . Wie sollte das auch anders möglich sein in
einer Familie , wo den Mitgliedern überhaupt nichts
mehr zu wünschen übrig blieb.

Astrid war eine schöne, kalte Braut , die den Ber-
lobten in einer ziemlichen Distanz htelt .UrsulaS Au¬
gen trugen einen unruhigen , heißen Schein. Kurz und
schnippisch mar sie dem Schwager gegenüber , wenn er
mit ihr sprach, und hatte er sich weggewandt , so such¬
te« ihre sehnsüchtigen Blicke, nnd um die jungen Lip¬
pen zuckte es schmerzlich.

Die Gcheimrütin hatte gefunden , Saß die Rubinen
des neuen fürstlichen Halsschmuckes, mit dem - er Gatte
>«e beschenkt, doch nicht die . reine Tanbenblutfarbe
zeigte, wie sie lctzhin air den Steine der Gräfin Riß¬
dorf bei Adelheid «: Westenfelds Hochzeit Gelegenheit
gehabt hatte , zu bewundern — allerdings : der Schmuck
der Dame war ja berühmt!

Kurt Vermehren räkelte sich in seinem tiefen Sesicl
rauchte eine Zigarette nach der andern und dachte:
„Herrgott , wie ist solche Familiensirsipelei stumpfsin¬
nig !" Und mit steigendem Mißmut betrachtete er die
überlangen , glänzend polierten Nägel an seinen ge¬
pflegten Händen . Ueber den Tanncnbaum lächelte er
überlegen - nachsichtig. Allerdings hatte man die größte
schönste Tanne , deren man habhaft werden konnte,
ausgesucht und mit kostbarem Christbaumschmuck be¬
hängt und in allerlei Farben glühten die kleinen , elek¬
trischen Lämpchen daran . Aber das war kein Baum
nach des Christkinds Sinn , und beinahe traurig flog
es weiter , verscheucht durch den Hauch der Unk,' st und
LPktzSWetle. der über diesem Hause lag.

, .tL-yrtletzuna so lall .



Kür dieses Ziel hat die Vereinsleitung in sicherer Weise
die schwere LZcit des verflossenen Jahres bemeistert . Durch
sparsamste Wirtschaft mutzten die manchmal in früheren Zei¬
len in oberflächlicher Weise gemachten schweren Verpflich¬
tungen geregelt werde ». ES trifft eben wie iiberall z. Z. im
sonstigen Wirtschaftsleben auch bei uns zu, daß die Kräfte
überschätzt und die eingegangenen Verpflichtungen sich jetzt
besonders schwer auSwirken . Das Jahr 1980 brachte auch dein
Verein keine wesentlichen Unterstützungen durch die öffent¬
liche Hand , wie es die Notlage des Sportes erfordert hätte.
Die große Arbeitslosigkeit hat die Einnahmcauellcn des
Vereins wesentlich verringert . Die Mitglicderzahl ist dem
Vorjahr gegenüber etwas angewachscn, sic kann aber den
Ausfall der Spieleinnahmcn nicht decken, zumal viele Mit-
gliederbeiträgc wegen der trostlose » allgemeinen Lage ge¬
stundet werden müssen. Diese Lage macht sich auch im Rück¬
gang der Zuschauer bei unseren Spielen deutlich bemerkbar.
Eines muß aber doch einmal hcrausgestellt iverdcn : Dem
Verein fehlt eS an der Unterstützung der besseren Stände.
Die Gründe für das Beiseitestehcn dieser Stände gegenüber
unserem Sport sind der Vereinslettung unerklärlich . ES wird
die größte Mühe und keine Arbeit von der Leitung versäumt,
die ihr anvcrtrauten aktiven Mitglieder zu körperlicher und
moralischer Ertüchtigung zu führen . Den Nutzen und Erfolg
dieser Arbeit haben nufere aktiven Mitglieder , die im besten
Lebensalter stehen und Träger einer besseren Zukunft des
-rutschen Volkes werden sollen.

Es wäre deshalb geradezu Pflicht , daß derartige Ziele
und Bestrebungen von „allen " Kreisen der hiesigen Ein¬
wohnerschaft unterstützt würden . Die Vereinslcitung erhebt
deshalb immer und immer wieder die Bitte , den Vereins-
bctrieb sich ansehen zu wollen uird durch Beitritt aktiv und
passiv die idealen Bestrebungen unseres Sportes zu unter¬
stützen, damit das kommende Jahr und die weiteren für die
Weiterentwicklung unseres Vereins besser werden.

Die Leichtathletik wurde Lurch bewährte Kraft zu neuem
Leben gebracht, es bedarf aber des dringenden Hinweises an
alle aktiv .» Mitglieder , daß die eingerichteten Stunden in
der Turnhalle — dank dem großzügigen Entgegenkommen
des Turnvereins — noch besser besucht werden müssen. Die
Bcreinsleitnng erwartet insbesondere die 2. Mauuschastund
die Jugendlichen.

Die V . rbaudospiele im Nagoldgau gehen nun in Kürze
ihrem Ende entgegen . Die beiden letzten Spiele für Calw
finden am 4. nn̂ IN Januar am TjlLkkRgE--
stait . Die 1. Elf hat im Verlaus der auswärtigen Spiele er¬
fahren , daß die übrigen Tabellcnvereine sehr an Spielstärke

' zugenommen haben . Da Calw immer «och führend ist in der
Tabelle , wird die Mannschaft in den beiden letzten Spielen
ihre ganze technische Spielkraft ansvtetcn , um den Steg — die
Gruppenmeisterschaft : die Vorbedingung für den Aufstieg in
die Kreiöliga — vollends zu erringen . Der 1. Elf wollen wir
in Erinnerung bringen , daß die Erringung obiger Meister¬
schaft eine Lebensnotwendigkcit für den Verein ist.

Die Vereinsleitnng.
Jußballsport.

^V . Nenbnlach l — SpV . Teinach -Zavelstein l 2 : 0.
Nenbnlach Ik— SpV . Teinach U 4 : 1. '

Mau war sehr gespannt auf dieses Spick, ' das bewies die
stattliche Zuschauerzahl , die sich auf dem Platze des FB . Neu¬
bulach eingefnnden hatte . Nenbnlach hat Anstoß und wird
gleich gefährlich , doch der gute Torhüter von TZ . kann
klären . Es dauerte dann etwa 10 Minuten , bis bas erste
Tor für Nenbnlach erzielt war . Der Kamps wrrrüe härter
und Schiedsrichter B e ck- Liebcnzell hatte keine leichte Auf¬
gabe . In der 80. Minute schoß der Neubulacher Mittel¬
stürmer das 2. Tor für seine Farben . Was nun geschah, sollte
auf einem Sportplatz nicht Vorkommen . Schiedsrichter Beck
umßte einen Spieler von TZ . wegen unsportlichen Be¬
nehmens vom Platze weisen, worauf TZ . das Spiel abvrach
und den Platz verließ . K.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holt. Gulden 169,15
IM franz. Franken 16,50
IM schweiz. Franken 81,46

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 1. Jan . Die Börse lag am letzten Tag

des Jahres ziemlich fest, wenn auch das Geschäft recht rnhlg
blieb.

Die Ernte im Iahte 1989
Nach den Mitteilungen des Statistischen Landcsamts steht

der diesjährige Ernteertrag — namentlich wenn man berück¬
sichtigt, daß die heurige Obsternte ganz gering ausgefallen
ist, hinter dem Jahr 1929 mit seinem fast durchweg guten Er¬
trag und hinter dein Jahr 1928 mit seinem immerhin befriedi¬
genden Ertrag zurück. Das Getreide hat nicht mehr als eine
Mittelernte geliefert - auch klagen die Landwirte über Absatz¬
schwierigkeiten . Die Kartoffelernte ist zwar über mittel aus¬
gefallen , jedoch lieb die Qualität sehr zu wünsche» Übrig. Der
Erlichi än weiyrranr , öas für viele Lan5wirte einen nicht
unwichtigen Absatzartikel bildet , war reichlich, aber auch hier

machten sich Absatzschwierigkeiten fühlbar . Einen Lichtblick
bildet die sehr gute Futterernte des Jahres 1980, sie wird
ermöglichen , daß der Viehbestand gut durch den kommenden
Winter durchgehalten werden kann . Gemessen an dem Ge-
sarntlebenshaltungsindex , der sich für den Monat Oktober
1930 zu 145,4 (Durchschnitt 1918 -- 100 gesetzt) bleibt also die
Preisgestaltung in den wichtigsten landwirtschaftlichen Bo-
dcnerzeugnissen wesentlich zurück- der Haberpreis steht sogar
unter dem Vorkriegsstand . Sehr stark ist- auch gegen die bei¬
den Vorjahre der Preisrückgang im Filderkraut . Auch die
Hopfenprcise hatten heuer , wenn sic auch etwas besser waren
als im Rekvrderntejahr 19-29, einen wenig befriedigenden
Stand . Scha.

Schweinepreise.
Buchau a. F . Milchschweine 22—25 Mark . — Gerabronn:

Milchschweine 19—27 Mark . — Niederstetten : Saugschweine
22—30 Mark . — Obersontheim : Milchschweine 18—81 Mark.

«
Di« inilch-u Zkkiich- nListprctse stirf«« frW d«  stündlich nicht än dn, Ddrfri,- MI*

skobhandelspreis»! grmkssrnwkrdkn, da für lene nach die fag. » Irtlchaflltchr» L«r-
kehrrkoslen in Zuschlag kommen. Die Schriftktg.

Kirchliche Nachrichten
Ev . Gottesdienst.

Sonntag nach Neujahr , 4. Januar:
Tururblasen : 317, Befiehl d« deine Wege.
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst sRoos — Ansangslied 27H

Ja fürwahr , 1- 5) - 11 Uhr : Christenlehre lS . 1. Bez ., Noos ),' -
8 Uhr : Abenögvttesdienst in der Kirche (Hermann — Gottes»
dienst zur Eröffnung des Konfirmanden -Unterrtchts ).

Erscheinungsfest , 6. Januar:
Turmblascn : 252, Wach auf , du Geist der ersten Zeugen.
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst (Hermann — Anfangslied:

266, Eine Herde und ein Hirt )- 5 Uhr : Abendgottesdftnst
lMissionsgottesbienst — Missionar Stahl — Opfer stir die
Basler Mission ).

Freitag . 9. Januar:
3 Uhr nachm.: Gnstav -Adolf -Franenverein im Dekanat-

hauS.
Kaih . Gottesdienst.

Sonntag , 4. Januar:
8 Uhr : Frühmesse - 9.80 Uhr : Amt - 1.30 Uhr : Andacht.

Dienstag , 6. Januar lErscheinnngsfest ) :
8 Uhr : Frühmesse mit Homilie - 9.30 Uhr : Predigt und

Hochamt ; 1.30 Uhr : Andacht.
Bkichtaeleaenheit : Samstag und Montag 4—5 Uhr , Sonn¬

tag ünb Dienstag 7—8 Uhr.

Allen unseren Freunden und Gästen
sagen wir ein

Herzliches Lebewohl
und danken für das uns entgegengebrachte

Vertrauen

Fritz Wurster und Frau
Kurhotel Post , Würm.
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Calw

Vergeh««-
vvn Biuarbeile«
Zum 2stock. Wohnhausneu¬

bau des Herrn Neinhard Kiefer,
Buchdrucker, hier sind die

Grab -, Betonier -, Maurer - und Stein-
Hauer-, Zimmer -, Schmied-, Flaschner -,
Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schlosser-,
Treppen - und Anstrich arbeiten , sowie
die Installation des elektr . Lichts und
der Gas - und Wasserleitung,

im Submissionrweg zu vergeben.
DI« Unterlagen sind auf dem Büro des Unterzeichnet««

zur Einsicht ausgelegt, und wollen Angebote — mit be-
rech»»ter Endsumme— bis Samstag , den 10. Januar
vor, i ags 12 Uhr daselbst eingereicht werden.

Tal» , den2. Fanuar 193t.

Köhler , Architekt.
Die Wanderarbeitsställe

liefert aus die Bühne

MgeWt..>kMei>k;Btt«liNlz
«!>!>AaMtzolzi«M'iidelu

, » ii Pst . ste « Bund
»LuLm LMWlMge

IMMMllIMM
hartnäckigen Husten, Lnslröhreiikatarrh . Keuchhusten
Bronchialkatarrh , Asthma etc. behebt und lindert selbst ln

veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim's Brust - und Lungentee.

Preis Mk. 1.AS. Zu haben in den Apotheken.
Hauptniederlagen Alte Apotheke Tal » ,

Apotheke T. Mohl Bad Liebenzell.

WerlnGr
»erden haarscharf ab¬

gezogen bei

Friseur Ooermatt

HaurWterin
zum sosortlgen Eintritt
gesucht, sllr Haus- «nd
Landwirtsch. zu 2 Personen

Jakob Weitz. Metzger
Alttzengstett

Schönen Spinat
Rosenkohl
Blaukraut
Weißkraut
Wirsing
Gelbe Rüben
Ackersalat

,»>»n.W Ar . Meie

Möbliertes

immer
sofort oder später zu ver¬
mieten.

Bon wem, sagt die <8e-
schästsstell« d«. Bl.

Zimmer mit Me
sofort zu vermieten.

F . Moros,
Lederftr. 48.

Tal»
Zu baldigstem Eintritt

suche ich jüngere», tüchtiges

Lauf- oder
Hausmädchen

Frau Stadtpfleger Frey.

MnnmIHneii
Mor- u. katirksaer

Mio
LklllNNWKrM
kkllüMteii
krelmiltlirei,
k«r . «oller

MWM.

Kentheim
Eine

Kalbin
35 Wochen trächtig
verkauft.

Srirdrich Keppler.
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«.«oersirake 5

rprSmleiiisser

kokV»kkü. «llkkee
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ein wahrer Oennü, äs aus lecksten Lorten sorgssm

russmmengertellt „nck immer irisch gerüstet
1 ? lä.

Sara » » . . . . . 2 —
iSruall . . 2.40
Smako « . . 2 " -
Havaliall «staelix . 3 .4V
. . 2 .80
»otal INI»«:!. . * 20

MM L Mk -M
in vorzüglicher tzusiitst uns Ausgiebigkeit

k!ü. voo. s.va an
kailetevon. rskks.oa

ftrnm L öartt - MkMeli

sinck wegen ihrer Oüte uncl preisvüräigkelt sehr
beliebt, !4ur ckurck ftiesensdsclüüsse diese Lreise

100 gr.

Sslu « Noiriioo » . 2V ?ig
Kolraaklockai» . . . . . 15 kllg.
Orai » « ULk «ch«i» . . . . 15 stkg
Sk«kkerM»ti»Lt»ri »eI» . . . . . . . . 15 Llg
Vstttali » . . 2V ? lg.
Vattali , u»1t . 10 Ltg.

SloklMliiItiWe1m MI . 1.-
rre«ie-!klio«ol»ile Zlkl.iilVO gr.1.--

»vck v1«I«a auckorev»«I»r

rksmr L vsrkr - Nsrssklne

sollte in keinem ttauskslt leftlen, 8ie kaufen wirklich etwas
Outes uncl nur kriselte V̂are.

Nllkke«. p» . 50 pes. - I.i>nt»l-nis »5 per.
INsmssaa 1- — vrsnssn r p» . K0 per.
Si°«sdsnr s°°«rsbllUl

Bettstelle«
nnpfirhtt , ,

Carl Herzog, EisMondlavg,Lkderflrotzc. s
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